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für das Germanische Nationalmuseum 

Ergebnis des Architektenwettbewerbs 

Mit der Erweiterung des Ostbaues 
vor acht Jahren konnte der Wieder­
aufbau des Museums nach dem 
Krieg abgeschlossen werden. Doch 
schon bald zeigte sich, daß die vor­
handenen Räumlichkeiten den An­
forderungen des Museumsbetriebs 
nicht genügten. Die Sammlungs­
bestände wuchsen. Die notwendi­
gen Restaurierungsarbeiten und 
die sich wandelnde Technik in die­
sem Bereich brachten es mit sich, 
daß die vorhandenen Räume nicht 
mehr ausreichten. Notwendige Er­
weiterungen gingen zu Lasten von 
Sammlungsräumen. 

Verhandlungen mit der Stadt 
Nürnberg führten 1982 zu einem 
Ergebnis: Mit einem einstimmigen 
Stadtratsbeschluß wurde das an 
der Westseite der Kartäusergasse 
liegende Grundstück dem Museum 
als Anteil der Stadt Nürnberg an der 
Finanzierung eines Erweiterungs­
baues zur Verfügung gestellt. Damit 
waren die ersten Weichen für eine 
Erweiterung eingeleitet. 

Bei der Erstellung eines Raum­
programms für den Erweiterungs­
bau wurde Wert darauf gelegt, sog. 
museumsbegleitende Einrichtun-

I. Preisgruppe, Tarnzahl1070. 

gen von den Sammlungen zu tren­
nen. Dies ermöglicht, die Aktivitäten 
außerhalb der Öffnungszeiten der 
Sammlungen ohne große Sicher­
heitsproblerne durchzuführen. 

Diese Überlegungen führten zu 
dem Entschluß, im Erweiterungs­
bau die Abteilung Restaurierung, 
Fotowerkstatt, Vortragssaal und 
Wechselausstellung mit Foyer, 
Kunstpädagogisches Zentrum und 
Cafe unterzubringen. Darüber 
hinaus wurden noch Depotflächen 
für Bibliothek, Archiv für bildende 
Kunst, Gemälde und historische 
Musikinstrumente gefordert. Insge­
samt waren das 10.478 qm Haupt­
nutzfläche. Die freiwerdenden Flä­
chen im Altbestand sollen dann 
zum größten Teil als Sammlungs­
räume wieder zur Verfügung ste­
hen. Dies wird für die Zukunft mit 
sich bringen, daß der Sammlungs­
bereich insgesamt neu geordnet 
wird. -

Nach Ausschreiben eines bun­
desoffenen Architektenwettbe­
werbs forderten 531 Architekten 
die Ausschreibungsunterlagen an. 
175 Architekten reichten Entwürfe 
ein. 

Das Preisgericht stand vor der 
schweren Aufgabe, unter diesen 
zahlreichen Arbeiten die Preis­
träger zu ermitteln. Wie schon in 
früheren Beratungen stellte sich 
sehr bald heraus, daß das Kern­
problem der Wettbewerbsaufgabe 
in der Anbindung des Neubaues an 
den bestehenden Museumskom­
plex bestand. Die Kartäusergasse 
muß für den Fußgänger erhalten 
bleiben, dies war eine der Haupt­
forderungen der Stadt. Bei der 
Planung des U-Bahnhofes Opern­
haus ist vorgesehen, daß überdiese 
Gasse die Anbindung an die Innen­
stadt erfolgt. 

Unter Würdigung dieser wichti­
gen Aspekte, aber auch aller übri­
gen im Auslobungstext dargelegten 
Forderungen, kam das Preisgericht 
zu dem Ergebnis, keinen 1. Preis zu 
vergeben. Ende des Jahres soll 
dann unter der Mitwtrkung des -
Preisgerichts entschieden werden, 
welcher Architekt mit der Planung 
beauftragt werden soll. 

Die Preisträger sind: 

I. Preisgruppe je 45.000,- DM 
Tarnzahl1 070 I Kennziffer 06 50 34 
Verfasser: 
Architekten und Ingenieure me di 
um I Höhler Weiss, Hamburgl 
Aachen, Falkenried 3, 2000 Harn­
burg 20 
Dipl.-lng. Thies Jentz, Dipl.-lng. 
Heiko Popp 
Dipl.-lng. Jan Störmer, Dipl.-lng. 
Peter Wiesner 

Tarnzahl1 077 I Kennziffer 21 1211 
Verfasser: 
Dipl.-lng. Bruno Lambart, Architekt 
BOA 
Wasserburg Haus zum Haus, 
4030 Ratingen 

II. Preisgruppe je 33.000,- DM 
Tarnzahl1 068 I Kennziffer 15 10 68 
Verfasser: 
Dipl.-lng. Miroslav Volt 
Unter den Ulmen 150 
5000 Köln 51 
Dipl.-lng. Katharina Hrankovicova 
Unter den Ulmen 150 
5000 Köln 51 

Tarnzahl1 002 I Kennziffer 84 03 96 
Verfasser: 
von Gerkan, Marg + Partner 
St. Benedictstraße 8 
2000 Harnburg 13 
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Ankäufe je 12.000,- DM 
Tarnzahl1 021 I Kennziffer 53 56 58 
Verfasser: 
Professor Dr. lng. Jürgen Joedicke 
Dornröschenweg 76, 7000 Stutt­
gart 80 
Dipl.-lng. Eduard Kappler, Zoll­
tafel 5, 8562 Hersbruck 
Dr. lng. Dietrich Kappler, Reg. 
Bmstr. , Zolltafel 7, 8562 Hersbruck 
Professor Dr. lng . Walter Mayer 
Innere Cramer-Kiett-Straße 11 , 
8500 Nürnberg 

Tarnzahl1111 I Kennziffer 12 79 50 
Verfasser: 
Robert lngenhoven, Architekt, 
Breite Straße 96, 4040 Neuss 1 

Tarnzahl 1 088 I Kennziffer 12 31 23 
Verfasser: 
Heckmann + Kristel + Jung, 
Freie Architekten 
BopserstraBe 28, 7000 Stuttgart 1 

Tarnzahl11 06 I Kennziffer 17 12 01 
Verfasser: 
Professor Dipl. - lng . Heinz Pa. 
Haunschild 
Leyboldstraße 9, 5000 Köln 51 

Monats Anzeiger 

Sonderankauf 20.000,- DM 
Tarnzahl1 078 I Kennziffer 43 21 05 
Verfasser: 
Thomas Wolf, Samoastraße 7, 
1 000 Berlin 65 
Adolf Doerfler, Spanische Allee 125, 
1 000 Berlin 38 

Die drei für eine weitere Bearbei­
tung ausgewählten Arbeiten stellen 
in ihren Vorschlägen 3 grundver­
schiedene Lösungen vor. 

Besonderes Merkmal des Ent­
wurfs me di um ist die klare Tren­
nung des Erweiterungsbaues vom 
Museum mit einem Verteiler- und 
Verbindungsbau im Untergeschoß. 
Besonders interessant ist dabei die 
Idee der Planer, von der Kartäuser­
gasse einen Einblick in das Ver­
teilergeschoß zu schaffen. 

Der Architekt Bruno Lambart 
nimmt in seinem Entwurf den Ga­
leriebau und die Mönchshäuser auf 
und verlängert diese Bauteile über 
die Kartäusergasse hinweg. Er 
schafft damit eine neue Achse, von 
der aus das Museum erschlossen 
werden kann . 

Nr. 43 

Einen ganz anderen Weg be­
schritten die Architekten Doerfler 
und Wolf. Entgegen der Forderung 
der Auslobung haben sie die Kar­
täusergasse bebaut. Einen Durch­
gang von der Kartäusergasse zum 
Kornmarkt erreichen sie über eine 
Passage durch das Museum. 

Alle 3 Entwürfe stellen in ihrer 
Grundidee interessante Beiträge 
dar, doch sind im Detail so schwer­
wiegende Mängel vorhanden, daß 
dem Preisgericht eine Überarbei­
tung notwendig erschien. 
Klaus Silomon-Pflug 

Für Interessenten wird noch 
darauf hingewiesen, daß über den 
Wettbewerb eine Dokumentation 
herausgegeben wurde. Diese be­
bilderte Broschüre, die alle preis­
gekrönten Entwürfe vorstellt, ist im 
Museum für 7,50 DM erhältlich. 

im Germanischen Nationalmuseum 

Samstag, 20. 1 0. 1984 
9.00 - 17.00 Uhr 
Prägen Sie selbst mit der Münz­
prägmaschine im Germanischen 
Nationalmuseum (die Prägungen 
können erworben werden). 

10.00 Uhr und 11.00 Uhr 
Führung in der Textilrestaurierung 
(Teilnehmerzahl jeweils auf 20 Per­
sonen begrenzt, Karten beim Pfört­
ner im Rathaus) 

Sonntag,21.10.1984 
9.00- 17.00 Uhr 
Prägen Sie selbst mit der Münz­
prägmaschine im Germanischen 
Nationalmuseum (die Prägungen 
können erworben werden) . 

13.30 Uhr 
Zeitmessung von der Antike bis zur 
Renaissance (KpZ) 

14.30 Uhr 
Historische Puppen (KpZ) 
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1 0.00- 12.00 Uhr 
Rot ist nicht Rot 
Vor einigen Originaltafeln aus der 
' Interaction of Color' von Josef 
Albers können die Besucher opti­
sche Täuschungen durch Farben 
erleben. Vor den Augen des Be­
trachters ändern sich Farben und 
Formen, erscheinen auf leeren 
Flächen , werden größer oder klei­
ner (KpZ) 

Treffpunkt für alle Veranstaltungen 
im Germanischen Nationalmuseum 
ist die Eingangshalle des Mu­
seums. 

10.00 Uhr 
Wie sah Nürnberg um 1725 aus? 
Kinder, Eitern, Großeltern , Tanten 
und Onkel können gemeinsam auf 
den Spuren von Johann Adam 
Delsenbach, einem Nürnberger 
Kupferstecher aus dem 18. Jh ., 
durch die Altstadt wandern . Nach­
drucke der Kupferstiche, die mitge-

13.30 Uhr 
Zeitmessung von der Antike bis zur 
Renaissance (KpZ) 

14.30 Uhr 
Historische Puppen (KpZ) 

führt werden , geben vor Ort Aus­
kunft , wie es vor 259 Jahren in der 
Stadt aussah . Der Spaziergang 
führt vom Frauentor bis zur Burg . 
Die Hefte mit den Nachdrucken der 
Kupferstiche aus Nürnberg um 1725 
von J. A. Deisenbach können am 
Ende des Rundgangs erworben 
werden . 

Treffpunkt: am Eingang Handwer­
kerhof, Bahnhofseite. 

Die Teilnehmerzahl ist auf 40 Per­
sonen begrenzt (KpZ) . 
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PRJ\SENZ DER 
ZEITGENOSSEN 

8 

ln der Reihe "Präsenz der Zeitge­
nossen" zeigt das Germanische 
Nationalmuseum ca. 100 kerami­
sche Arbeiten von Gerd Knäpper. 
Der 1943 in Wuppertal geborene 
Künstler lebt seit fünfzehn Jahren in 
Japan und gehört nicht nur dort zu 
den angesehensten Keramikern 
der Gegenwart. 

Die jüngst im National Museum of 
Western Art in Tokyo zu Ende ge­
gangene Ausstellung "Deutsche 
Kunst und Kultur zwischen Mittel­
alter und Neuzeit aus dem Germa­
nischen Nationalmuseum" hat dazu 
beigetragen, Kontakte zu japani­
schen Wissenschaftlern und Künst­
lern zu knüpfen. ln beiden Ländern 
besteht der Wunsch , den begon­
nenen Dialog durch weitere Aus­
stellungen fortzusetzen. 

Gerd Knäppers Töpferkunst 
offenbart sehr deutlich Geist und 
Formvorstellungen japanischer 
Keramik. So ist diese Ausstellung, 
in der Arbeiten Knäppers aus den 
letzten zehn Jahren vorgestellt 
werden , auch als unmittelbares 
Ergebnis der Begegnung zweier 
verschiedener Kulturkreise zu se­
hen. 

ln den Sammlungen des Germa­
nischen Nationalmuseums findet 
der Besucher eine Vielzahl von 
keramischen Gefäßen aus ver­
gangenen Jahrhunderten. Neben 
alltäglichem Gebrauchsgut sind 
ebenso Gefäße vertreten, die zu 
kulturellen Zwecken bestimmt wa­
ren, wie auch das kunstvoll ge­
formte Unikat, dessen Verwendung 
zweitrangig ist. Der Umgang mit 
dem Werkstoff Ton verlangte stets 
vom Gestalter eine besondere 
Kunstfertigkeit; sorgfältige Erpro­
bung der Materialzusammenset­
zung sowie sensible Erfahrung bei 
der Ausführung des Oberflächen­
dekors bilden hierfür die Basis. So 
machen die keramischen Produkte 
aus dem deutschsprachigen Raum, 
wie sie dieses Museum bewahrt, 
anschaulich, welche Möglichkeiten 
an handwerklicher Technik und 
künstlerischer Gestaltung durch die 
Jahrtausende überliefert ist. 

Gerd Knäppers Keramik schließt 
in dieser Hinsicht weniger an abend­
ländische Traditionen an, sondern 
seine Arbeit wurzelt in der Kenntnis 
fernöstlicher Kunstfertigkeit. Das 
Erscheinungsbild seiner Gefäße 
mag für den europäisch ausge­
richteten Betrachter an Vertrautheit 

Monats Anze ge Nr. 43 

GERD KNÄPPER 
KERAMIK 
Ausstellung im Germanischen Nationalmuseum vom 7. 10. - 25. 11. 1984 

Gerd Knäpper vor seinem Vierkammernofen (nobori-gama) auf dem Tarosaka Hof 

gewinnen, wenn er um die Tradi­
tionen japanischer Keramik weiß. 
So sind Knäppers Schalen und 
Platten, Kästchen, Dosen und Va­
sen dem Ritual kultivierter japani­
scher Lebensform angepaßt und 
erhalten bei der Tee- oder Räucher­
zeremonie oder in der Ikebana­
Kunst ihre eigentliche Bestimmung. 

Durch die Lehrzeit bei Tatsuzo 
Shimaoka in Mashiko erfuhr Knäp­
pers Töpferkunst entscheidende 
Prägung. Seit 1975 bewohnt Knäp­
per mit seiner Familie unweit von 
Hitachi Daigo (Präfektur lbaraki) 
den alten Tarosaka Hof, wo er sich 
eine geräumige Werkstatt mit ver­
schiedenen Brennöfen eingerichtet 
hat. 

Für seine Steinzeug-Gefäße ver­
wendet er vorwiegend Mashiko­
Ton, der sich durch grobkörnige, 
geringe plastische Konsistenz aus­
zeichnet und daher meist mit Ton 
aus Seto vermischt wird. Porzellan­
masse dagegen bezieht er von der 
japanischen Insel Kyushu, aus 
lmari. Charakteristisch für Knäp­
pers Keramiken sind Kerbe- und 
Wellendekor. Während das Kerbe­
dekor mit Hilfe von Metallschlaufen 
in die Gefäßwand eingeschnitten 
wird, entsteht das Wellendekor 
durch Wachsausspartechnik nach 
dem Brand. Aschenglasuren, be-

stehend aus einem Gemisch natür­
licher Holzaschen, bestimmen die 
Steinzeugprodukte, bei den Por­
zellanen herrschen Kaolinglasuren 
vor. Der Brand der Gefäße erfolgt 
bei ca. 1300°C im noborigama, 
einem Vierkammernofen, den sich 
Knäpper nach koreanischem Vor­
bild gebaut hat. 

Immer wieder boten Reisen, etwa 
nach Thailand, Korea oder China, 
neue Anregungen für Knäppers 
Töpferkunst Hier sammelte er wei­
tere Erfahrung im Handwerk wie 
auch Eindrücke, die seine Dekor­
formen inspirierten. 

Gerd Knäppers Gefäße lenken 
somit unseren Blick aus dem heimi­
schen Feld der Kulturgeschichte in 
einen anders gearteten Kulturkreis. 
ln der Reihe "Präsenz der Zeitge­
nossen" nehmen seine Arbeiten 
denn auch einen neuen Platz ein. 
Sie zeigen, wie außereuropäische 
Lebensformen und handwerkliches 
Können fernöstlicher Provenienz 
den Weg dieses Künstlers bestimmt 
haben und seiner Individualität den 
erforderlichen Freiraum öffneten. 
Susanne Thesing 

(Zur Ausstellung erscheint ein Kata­
log mit ca. 70 Abbildungen, davon 
6 Farbtafeln zum Preis von ca. 
DM 18.-) 
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Museen und Ausstellungsinstitute in Nürnberg 

Institutionen 

Germanisches Nationalmuseum 
Kornmarkt/Kartäusergasse 
Tel. : 20 39 71 

Schloß Neunhof 
Neunhafer Schloßplatz 2 
8500 Nürnberg 90 
Betreuung durch das 
Germanische Nationalmuseum 
Tel. : 20 39 71 

Albrecht Dürer-Haus 
Am Tiergärtnertor 
Tel. : 16 22 71 
Völlig erhalten , erbaut 1450-1460. 
Von Dürer bewohnt von 1509- 1528 

Stadtmuseum Fembohaus 
Burgstraße 15 
Tel. : 16 22 71 

Tucher-Schlößchen 
Hirsehelgasse 9 
Telefon 16 22 71 

Kunsthalle 
Lorenzer Straße 32 
Tel.: 16 28 53 

Kunsthalle in der Norishalle 
Marientorgraben 8 
Tel. : 201 75 09 

Gewerbemuseum der 
Landesgewerbeanstalt Bayern 
Gewerbemuseumsplatz 2 
Tel.: 20 17 274 

Spielzeugmuseum der Stadt Nürnberg 
Patrizierhaus, KaristraBe 13 
Tel.: 163164, Verwaltung : 163260 

Verkehrsmuseum 
Lessingstraße 6 
Tel. : 219 54 28 

Naturhistorisches Museum 
"Natur und Mensch" der Naturhistorischen 
Gesellschaft Nürnberg e. V. 
Gewerbemuseumsplatz 4 
Tel.: 22 79 70 

Staatsarchiv 
Archivstraße 17 
Tel.: 35 74 37 oder 35 75 01 

Stadtarchiv 
Egidienplatz 23 
Tel.: 16 27 70 

Stadtbibliothek 
Egidienplatz 23 
Tel.: 162790 

Institut für moderne Kunst 
Königstraße 51/11 
Tel.: 22 76 23 

Ausstellungen in der Schmidt-Bank-Galerie 
Lorenzer Platz 29 

Albrecht Dürer-Gesellschaft 
Obere Schmiedgasse 64-66 (Pilatushaus) 
Tel.: 2415 62 
Altester Kunstverein Deutschlands 

A. W. Faber-Castell 
8504 Stein - Verwaltungsgebäude 
Tel.: 66 791 

Deutsche Kunst und Kultur 
(Frühzeit bis 20. Jahrhundert) 

Dokumente des patrizischen Landlebens 
vom 16. bis ins 18. Jahrhundert 

Der Park von Schloß Neunhof ist nach 
einer mehr als hundertjährigen anderen 
Nutzung 1979 im Stil eines Parkes des 
18. Jahrhunderts rekonstruiert worden. 

Besuchen Sie auch das Heimatmuseum Neunhof 

Gemälde, Renaissance- und 
Barockmöbel , Glasmalereien 

Alt Nürnberger Entwicklungsgeschichte 
und Wohnkultur 

Repräsentativer Sommersitz 
der Nürnberger Patrizierfamilie 
von Tueher 

Ausstellungen zeitgenössischer Kunst 

Ausstellungen zeitgenössischer Kunst 

Deutsches und außereuropäisches 
Kunsthandwerk 
(Glas, Möbel , Keramik, Metalle) 

Spielzeug vom Mittelalter 
bis zur Gegenwart 
aus Europa und Übersee 

Geschichte der Eisenbahn und Post. 
Originalfahrzeuge und Modelle, 
Briefmarkensammlung, Modellbahnanlage, 
Bücherei , Archiv 

Einheimische Vor- und Frühgeschichte, 
Geologie, Paläontologie, 
präkolumbische Archäologie, 
Völkerkunde, Höhlen- ünd Karstkunde 

Quellen zur Stadtgeschichte, 
vornehmlich 19. Jh ., Stadtchronik 

Informations- und Dokumentationszentrale 
für zeitgenössische Kunst 
Archiv, Publikationen, Ausstellungen 

Ausstellungen , Publikationen , 
Jahresgabenverkauf an Mitglieder 

Ausstellungen zeitgenössischer Künstler 

Öffnungszeiten 

Di mit So 9-17 Uhr 
Do 9-17 und 20-21.30 Uhr 
Mo geschlossen 

Bibliothek: 
Di 9-17 Uhr, Mi u. Do 9- 20 Uhr, 
Fr9-16Uhr 

Kupferstichkabinett: 
Di mit Fr9-16 Uhr 

Archiv und Münzsammlung: 
Di mit Fr9-16 Uhr 

Sa und So 10-17 Uhr 

Gruppenführungen nach Vereinbarung 

Di- Fr 10-17 Uhr 
Sa 10-21 Uhr 
So 10-17 Uhr 
Mo geschlossen 

Di-Fr 1 0-17 Uhr 
Sa 10-21 Uhr 
So10-17Uhr 
Mo geschlossen 

Besichtigung nur im Rahmen von Führungen : 
Mo--Fr 14, 15 und 16 Uhr 
So 1 0 und 11 Uhr 
Sa geschlossen 

Di mit So 10-17 Uhr 
Mi bis 21 Uhr 
Mo geschlossen 

Di mit So 10-17 Uhr 
Mi bis 21 Uhr 
Mo geschlossen 

Di-Fr 10-17 Uhr 
Sa und So 10-13 Uhr 
Mo geschlossen 

Di mit So 1 0-17 Uhr 
Mi bis 21 Uhr 
Mo geschlossen 

Mo mit Sa 10-17 Uhr 
So 10-16 Uhr 

Mo, Di , Do, Fr9.30-17 Uhr 
Sa 9-12 Uhr 
Mi und So geschlossen 

Mo, Di, Do 9-16 Uhr 
Mi 9-20 Uhr 
Fr 9-14.30 Uhr (ausgenommen Feiertage) 

Mo--Do 8-15.30 Uhr 
Fr 8-15 Uhr 
(ausgenommen Feiertage) 

Mo--Fr 8-18 Uhr 
Sa8-12Uhr 
(ausgenommen Feiertage) 

Mo--Fr 9-12 Uhr und 13-16 Uhr 
Sa und So geschlossen 

Mo--Mi 8-16.00 Uhr 
Do 8- 17.30 Uhr 
Fr 8- 15.30 Uhr 
(ausgenommen Feiertage) 

Di-Fr 12-18 Uhr 
Sa und So 10-14 Uhr 
Mo geschlossen 

täglich 9- 18 Uhr 
(auch an Sonn- und Feiertagen) 



Ausstellungen 

Theodor Heuss 
Politik durch Kultur 
(bis 18. 11 . 1984) 

••Schilderkunst•• 
Niederländische Malerei 1933--83, 
in Zusammenarbeit mit dem 
Stedelijk Museum Amsterdam 
(14. 10. bis25. 11 . 1984) 

Präsenz der Zeitgenossen 8: 
Gerd Knäpper, Keramiken 
(7. 10. bis 25. 11 . 1984) 

Wiener Charme 
Mode 1914/15 
Graphiken und Accessoires 
(bis 14. 10. 1984) 

Willem de Zwar! · Zeichnungen 
(31 . 10. 1984bis6.1 . 1985) 

Ranil Ranasinghe 
Textil-Bilder 
(bis 30. 11 . 1984) 

Bernard Schultze · Papier-Arbeiten 
(bis 11 . 11 . 1984) 

Branko Suhy I Jugoslawien · Grafik 
(Studio, 3. 10. bis 11 . 11 . 1984) 

Georg Baselitz 
Zeichnungen 
Retrospektive 1958-1983 
(bis 4. 11 . 1984) 

Spielzeug aus den Niederlanden 
(bis Mitte Oktober 1984) 

Botanische Ausstellung 
Conrad Geßner (1516-1565) 
(in Zusammenarbeit mit der Handschriften­
Abteilung der Universität Erlangen) 
(3. 1 0. bis Ende Dezember 1984) 

Wappen und Siegel der Stadt Nürnberg 
(bis31 . 12. 1984) 

Die Niederlande. 
Ausstellung von alten Büchern und 
Karten aus der Stadtbibliothek Nürnberg 
(bis 13. 1 0. 1984) 

Sandro Antal 
Unvollendete Skulptur für 
meine Malerfreunde 
(bis 26. 10. 1984) 

Werner Tübke · Aquarelle 
(Pilatushaus, bis 7. 10. 1984) 

Reiner Schwarz 
( ~unsthaus , Kari-Grillenberger-Straße, 
biS 13. 10. 1984) 

XXXX. Faber-Casteii-Ausstellung : 
Eduard Thöny 
(3. 1 0. bis 30. 11 . 1984) 

Führungen 

4. 1 0. 1984, 20.00 Uhr · Gerhard Förtig: 
" Werke des Hans Baidung genannt Grien" 

7. 10. 1984, 11 .00 Uhr · Ursu/a Gölzen : 
" Rosenkranzdarstellung in Bild und Skulptur 
des 16. Jahrhunderts" 

11 . 1 0. 1984, 20.00 Uhr · Elisabeth Brunner: 
" Funde der Völkerungszeit" 

14. 1 0. 1984, 11 .00 Uhr · Doris Geyer: 
" Gold- und Silberpokale der Renaissance" 

21 . 10. 1984, 11 .00 Uhr· Gise/a Parchmann: 
" Führung zum Kennenlernen des Museums" 

21. 1 0. 1984, 11 .00 Uhr · Monika Rößl er: 
" Bäuerliches Hausgerät aus Holz" 

25. 1 0. 1984, 20.00 Uhr · Elisabeth Weiskopf: 
" Beispiele zu Weberei und Zeugdruck der 
volkskundlichen Sammlungen " 

28. 10. 1984, 11 .00 Uhr · Gisela Parchmann: 
" Werke des Veit Stoß" 

4. 11 . 1984, 11 .00 Uhr · Dr. Günther Bräutigam: 
" Kunst der Dürerzeit" 

Mo-Fr 14, 15 und 16 Uhr 
So 10 und 11 Uhr 

17. 10. 1984, 19.30 Uhr · Karin Ho/zamer M.A. : 
,.Bernard Schultze" 

nach Vereinbarung 

10. 10. 1984, 19.30 Uhr · Sabine Eckmann : 
"Georg Baselitz" 
28. 10. 1984, 11.00 Uhr · Sabine Eckmann: 
" Georg Baselitz" 

nach Vereinbarung 

nach Vereinbarung 
Mi 18 Uhr: Vorführung der 
Modelleisenbahnanlage 

nach Vereinbarung 

nach Vereinbarung 

nach Vereinbarung 

3. 10. 1984, 15.00 Uhr: 
Wappen und Siegel der Stadt Nürnberg 

Oktober 1984 

Führungen für Kinder und ihre Eltern 
Gabriele Harrassowitz : 

7. 10. 1984, 10.30 Uhr: 
,.Bauern bei der Obst- und Getreideernte" 
(Landleben auf einem alten Spinettdeckel) 

14. 10. 1984, 1 0.30 Uhr: 
,.Was Menschen am Feierabend miteinander 
getan haben" 
(Bildbetrachtung) 

21 . 10. 1984, 1 0.30 Uhr: 
,.Auf den Spuren der Mönche" 
(Wir erkunden das ehemalige Kartäuserkloster) 

28. 10. 1984, 10.30 Uhr: 
,.Vom Flachs zum handgewebten Leinen " 

Führungen zum Kennenlernen des Museums 
dienstags bis samstags 10.30 und 15.00 Uhr 
senntags 15.00 Uhr 

Gruppenführungen nach Vereinbarung 

im Naturhistorischen Museum 

4. 10. 1984, 19.30 Uhr · Dr. Herbert Hahn : 
Farblichtbildervortrag : Der Vogelpark 
Walsrode-Teil II 

8. 10. 1984, 20.00 Uhr · Fritz Hirschmann: 
Besprechung der vorliegenden Pilze 

10. 10. 1984, 19.30 Uhr· Heinrich Nieb/er: 
Farblichtbildervortrag: Die Wutachschlucht­
ein Flußdrama zwischen Donau und Rhein 

11 . 10. 1984, 19.30 Uhr · Dr. Ludwig Reisch: 
Farblichtbildervortrag : Die Höhlenruine von Hunas 

17. 10. 1984, 19.30 Uhr · Ernst Ho/stein, 
Obermuseumsrat, Landesmuseum Trier: 
Farblichtbildervortrag: Methoden der Dendro­
chronologie an Hölzern aus Süddeutschland 

18. 1 0. 19~4 , 19.30 Uhr · Dr. Hans Bürger: 
Farbl1chtb1ldervortrag: Ein Reigen schöner 
schwäbischer Orte 

22. 1 0. 1984, 20.00 Uhr · Gerhard Wölfe/: 
Farblichtbildervortrag : Unsere Röhrlinge 

24. 10. 1984, 19.30 Uhr · Hartwig Fröhling: 
Farblichtbildervortrag: Völker im Rausch 

25. 19. 1984, 19.30 Uhr · Tadeusz Lapies: 
Farbl1chtb1ldervortrag : Großbritannien­
fotografische Reisenotizen 

Verein für Geschichte der Stadt Nürnberg: 

2. 10. 1984, 19.30 Uhr · Prof. Dr. Jrm9ard Höß: 
Vortrag : Ge?rg Spalatin (1484-1545), 
em Weggefahrte Luthers aus Franken 

(im Großen Saal des Luitpoldhauses, L Gewerbemus_e_u_m_s_p_la_t_z_4_) --------

Aktionsgemeinschaft 
Nürnberger Künstlerhaus-Freunde 
Fränkischer Kunst e.V. 

Toni Burghart 
(bis 20. 10. 1984) 

Kari-Grillenberger-Straße 40 
Di mit Fr 11-18 Uhr, Sau. So 11-16 Uhr 
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Führungen für Kinder und ihre Eltern 
Am Sonntag, den 7. Oktober, be­
ginnen nach einhalbjähriger Pause 
wieder die Führungen für Kinder 
und Eltern zur gewohnten Zeit von 
10.30-11.30 Uhr. Da diese Veran­
staltungen einen Sonderfall unter 
den Museumsführungen darstellen, 
möchte ich an dieser Stelle einmal 
das Spezifische herausstellen in 
bezug auf Themenauswahl , Füh­
rungs-Methode und " Lern-Ziel ". 
Aus dem bunten und populärformu­
lierten Themenkatalog geht hervor, 
daß entscheidend für die Auswahl 
die Erfahrungswelt und Lernfähig­
keit des Kindes sind. Nicht ästheti­
sche Gesichtspunkte oder kunst­
historische Bedeutung eines Aus­
stellungsgegenstandes sind vor­
rangig von Interesse, sondern des­
sen Funktion. Die Fragen: Wie sind 
unsere Vorfahren mit diesen Dingen 
umgegangen? Welche Rück­
schlüsse auf deren Lebensweise 
ergeben sich? Wie unterscheidet 
sich diese zu unserer - Lebendige 
Geschichte! 

Natürlich sind viele Inhalte den 
Erwachsenen bekannt. Für sie ist 
es jedoch interessant zu erfahren, 
wie man sie auf Bildern und an Ge­
genständen neu entdecken kann . 
Daß dabei ihre Erfahrungswelt sich 
nicht mit der des eigenen Kindes 
deckt, wird den Eltern oft erst bei 
gemeinsamen Führungen bewußt. 
Wer selbst noch z.B. in einer Zink­
badewanne gebadet oder auf einem 
Holzofen gekocht hat, ahnt nicht, 
daß selbst diese Gegenstände in 
einem Puppenhaus aus dem 17. 
Jahrhundert unseren komfortge­
wöhnten Kindern fremd sind. 

Aber die Beobachtungen der 
eigenen Kinder im Museum sind 
nicht die einzige Motivation für die 
meisten Eltern, an diesen Führun­
gen teilzunehmen. Aus Gesprächen 
mit ihnen geht hervor, daß ihnen 
auch daran liegt, für sich selbst zu 
profitieren. Dazu gehört der ganz 
andere "Führungs-stil": Nicht wie 
gewohnt eine Fülle von Gegen-

Hinweis: 
Am 14. Oktober 1984 um 11 Uhr 
wird im Germanischen National­
museum die Ausstellung: 
»Schilderkunst« 
Niederländische Malerei 1933-1983 
eröffnet. 
Zur Einführung spricht: 
Edyde Wilde 
Direktor des Stedelijk-Museums 
Amsterdam 
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im Germanischen Nationalmuseum 

ständen flüchtig zu betrachten, 
sondern nur wenige und das inten­
siv, was weniger ermüdend, aber 
einprägsam ist. Die ungenierten 
Kinderfragen und -antworten tragen 
oft zur Erheiterung, aber auch zur 
Vertiefung des Themas bei. Nicht 
selten locken die Kinder die Eltern 
aus ihrer anfänglichen Reserviert­
heit, und es ergibt sich zwanglos 
ein Gespräch zwischen beiden 
Gruppen. 

Man kann vielleicht sagen, daß 
vor allem bei Kunstbetrachtungen 
die Großen von den Kleinen profi­
tieren. Die Fähigkeit der Gesamt­
schau besitzen Kinder nicht in dem 
Maße wie Erwachsene, dafür brin­
gen sie Ausdauer auf und verfügen 
über Phantasie, die Symbolsprache 
des Künstlers zu verstehen . Sie er­
möglichen so dem Erwachsenen 
eine neue Begegnung mit einem 
Kunstwerk, auch wenn dessen ln­
halt hinlänglich bekannt ist (wie bei 
biblischen Bildthemen). Darum 
sind gerade Kunstbetrachtungen 
hervorragend geeignet für unter­
schiedliche Altersgruppen . 

Das Gespräch über das Ge­
schaute wird unterbrochen vom 
spielerischen Nachahmen einer 
Gestik oder einer Personengruppe 
im Bild. So gelingt die eigene Iden­
tifikation mit dieser und es entsteht 
eine persönliche Beziehung zum 
Bild, die über die Stunde der Be­
trachtung hinaus nachhaltig wirken 
kann. Manche Eltern äußern sich 
positiv über die entspannte Atmo­
sphäre, die bei einer Bildbetrach­
tung sich ausbreitet und über eine 
längere Zeitdauer eine intensive 
Beschäftigung mit dem Kunstwerk 
ermöglicht. 

Gemeinsame Erlebnisse ganz 
anderer Art vermitteln Führungen 
mit Themen z.B. aus dem Bereich 
der Mode. Wirklich hautnah zu er­
leben, wie ein historisches Kostüm 
beschaffen ist, macht nicht nur 
Spaß, sondern ist ein einpräg­
sameres Lehrmittel als das Original , 

das man nur hinter Glas betrach­
ten kann. Das Gleiche gilt für die 
Führung: " Wer möchte ein Ritter 
sein? " Dabei zu sein , wenn eine 
nachgebaute Ritterrüstung probiert 
wird , oder selbst den schweren 
Panzer tragen, verändert elementar 
die konkreten Vorstellungen vom 
Leben eines Ritters . 

Als sinnvoll erweist sich immer 
wieder die bekannte Methode, im 
Anschluß an eine Betrachtung im 
Museum zu malen oder zu basteln. 
So entstanden phantasievolle Mas­
ken oder Weihnachtscollagen in 
gemeinsamer Arbeit von den Kin­
dern mit ihren Eltern . 

Gemeinsame Erlebnisse verbin­
den und wirken- so berichtete man 
mir - sich positiv aus auf das Fa­
milien-Gespräch nach dem ge­
meinsamen Museumsbesuch. Von 
daher ist das rege Interesse an den 
Führungen verständlich. Es bleibt 
zu hoffen , daß es auch im kommen­
den Halbjahr anhält. 
Gabriefe Harrassowitz 

Die Themenauswahl für 1984: 

7. 10. 
Bauern bei der Obst- und Getreide­
ernte (Land/eben auf einem alten 
Spinettdeckel) 
14. 10. 
Was Menschen am Feierabend mit­
einander getan haben (Bildbe­
trachtung) 
21 . 10. 
Auf den Spuren der Mönche (Wir 
erkunden das ehemalige Kartäu­
serkloster) 
28. 10. 
Vom Flachs zum handgewebten 
Leinen 

11. 11 . 
Ein Tageslauf in einem alten Bau­
ernhaus (Bauernstuben) 
18. 11 . 
Ein Kaufmann in der Nürnberger 
Stadtwaage (Fragen an ein Sand­
steinrelief von Adam Kraft) 
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25. 11. 
Alte Möbel erzählen vom Leben in 
einer Patrizierfamilie 

2. 12. 
ln der Vorfreude auf Weihnachten 
(Verkündigungsbilder) 
9. 12. 
Die Weihnachtskrippe, ein Beispiel 
lebendiger Frömmigkeit 
16. 12. 
Die Weihnachtsgeschichte auf mit­
telalterlichen Bildern 

Monats Anzeiger 

1985: 
13. 1. 
Wer möchte ein Ritter sein? (Dazu 
eine Rüstung zum Anprobieren) 
20. 1. 
Kleider machen Leute (Verwand­
lungsspiele mit Rokoko-Kleidern) 
27. 1. 
Die be-hütete Frau (Vom Tuch über 
die Haube zum Damenhut) 

3. 2. 
ln einer alten Puppenküche 
10. 2. 
Hexen, Teufel, Ungeheuer 

Eduard Thöny 

Nr. 43 

24. 2. 
"Vor dem Essen Händewaschen 
nicht vergessen!" (Eßgeräte und 
Tischsitten unserer Vorfahren) 

3. 3. 
Veilchen, Lilien, Hahnenfuß ... 
(Pflanzen auf mittelalterlichen Bil­
dern) 
10. 3. 
Passionsbilder "lesen" lernen 
17. 3. 
Passionsbilder "lesen" lernen 
24. 3. 
Die Osterbotschaft auf Bildern 

Simplicissimus-Zeichnungen + Skizzen 
XL. Faber-Caste/1 Künstler-Ausstellung · 1. Okt. - 30. Nov. 1984 

Er wurde am 9. Februar 1866 im 
südtiroler Brixen geboren. Sein Va­
ter war Holzschnitzer und Bildhauer. 
Im Jahre 1873 zog die Familie nach 
München. Auf Anraten Franz von 
Defreggers, des engsten Freundes 
der Familie, studierte Eduard Thöny 
von 1886 ab an der Münchner Aka­
demie der Bildenden Künste im 
Fach Malerei. Sein Ziel war es, 
Historien- und Genremaler zu wer­
den. 

Im Jahre 1890 unternahm er eine 
Studienreise nach Paris, die ihn 
dort ein Jahr lang festhielt Am 
meisten hat ihn die französische 
Illustrationskunst beeinflußt. 

Bereits 1896, fünf Monate nach 
seiner Gründung, wurde Thöny 
enger Mitarbeiter des "Simplicissi­
mus", zu dessen Berühmtheit er bis 
1944 mit hunderten, zum großen 
Teil ganzseitigen und vielfach far­
bigen Zeichnungen beigetragen 
hat. 

1892 reiste er nach London. Dort 
beeinflußte ihn die englische Sport­
malerei. Seine späteren Jagd- und 
Sportbilder belegen dies augen­
fällig. 

Seine intensive Zusammenarbeit 
mit dem "Simplicissimus" hat ihn 
schnell weithin bekanntgemacht 
Seine erfolgreichste Schaffenszeit 
fiel in die Jahre 1896 bis zum Be­
ginn des ersten Weltkrieges, in der 
er die Welt der Offiziere, der Aristo­
kraten, des Großbürgertums und 
der Korpsstudenten- der Halbwelt­
damen, der Ganoven und der klei­
nen Leute in ihrem typischen Er­
scheinensbild in seiner ihm eigenen 
meisterlichen Art mit Bleistift, Fe­
der, Tusche, Pinsel, Kohle und dem 
Spritzsieb zu Papier brachte. 

Thönys Zeichnungen sind ge­
schmackvoll und ästhetisch, hu­
morvoll und satirisch. Sie treffen 
immer den inneren Kern. Sie sind 

nie entstellend und sie verletzen 
nicht. Sie erfassen das Wesentliche 
mit wenigen prägnanten, aber äu­
ßerst lebendigen Konturen und 
schraffierten, von hellem Grau bis 
zum tiefen Schwarz verlaufenden 
Flächen. Seine Zeichnungen sind 
die treffenden Illustrationen zu 
seinen selbstverfaßten Texten. 

Eduard Thöny, einer der ersten 
bedeutenden Zeichnerdes "Simpli­
cissimus", gehörte neben anderen 
berühmten Künstlern wie Johann 
Benedikt Engl, Th. Th. Heine, Bruno 
Paul, Ferdinand von Rezniceck, 

Wilhelm Schulz, Olaf Gulbransson, 
Erich Schilling, Rudolf Wilke und 
Karl Arnold 50 Jahre lang zum 
Stamm dieses politisch wie gesell­
schaftlich engagierten und gefrag­
ten Blattes. Eng befreundet war er 
mit dem Schriftsteller Ludwig 
Thoma. 

Diese Ausstellung zeigt Origi­
nale, die überwiegend im "Simpli­
cissimus" erschienen sind, außer­
dem 2 Aquarelle und einige Illu­
strationen und Skizzen. 
Heinrich Steding 
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e 
Das Ausstellungsprojekt für 1985 IZ 

1 0. Mai bis 25. August 1985 

Leben und Arbeiten im Industriezeitalter 
Eine Ausstellung zur Wirtschafts- und Sozialgeschichte Bayerns seit 1850 

Vom Alltag 

" Alltag ", " AIItagskultur" ist ein Ver­
ständigungsbegriff für Grundge­
gebenheiten menschlicher Exi­
stenz, er meint gewissermaßen die 
Selbstverständlichkeiten des Da­
seins und umfaßt Arbeit und Re­
kreation , Familie und Kindererzie­
hung in gleicher Weise wie das Es­
sen und Trinken , das Sich-Kleiden 
oder das Wohnen . 

Innerhalb der Ausstellung " Le­
ben und Arbeiten im lndustriezeit­
alter" hat eine der Alltagskultur ge­
widmete Abteilung mehrere Funk­
tionen ; vor allem wird anzustreben 
sein, Einblicke zu geben in den 
Lebensstandard der Bevölkerungs­
gruppen, die dem Besucher an an­
deren Orten der Ausstellung, am 
Arbeitsplatz in der Fabrik, im Büro, 
in der Kanzlei begegnen. Die Abtei­
lung vergegenwärtigt zunächst ein­
mal Zuständliches, zum Beispiel die 
Wohngegebenheiten des gutge­
stellten Bürgers wie des Arbeiters. 
Aber diese zu rekonstruierenden 
Ausstattungen deuten durch ihre 
Beschaffenheit nicht nur auf die be­
stehenden Abstufungen im mate­
riellen Besitz, sondern auf unter­
schiedliche Lebensqualitäten. ln 
der großbürgerlichen Häuslichkeit 
mit ihren nach Zweckbestimmun­
gen aufgegliederten Räumen ist 
das Wohnzimmer vornehmlich der 
Repräsentation, der Erholung oder 
auch der Geselligkeit vorbehalten, 
während in den knapp bemesse­
nen Stuben und Kammern der 
minder günstig gestellten Schichten 
häufig Wohnfunktionen sich über­
lagerten. Die vielerörterte Misere 
ist besonders kenntlich, wenn die 
ohnehin schon enge Wohnung 
gewerblich genutzt wurde, etwa 
indem die Hausfrau einer Tätig­
keit als Büglerin, Kleider- oder 
Kartonagenmacherin nachging. 
Auch wird zu berücksichtigen sein , 
daß viele Familien zur Entlastung 
ihres Budgets Untermieter oder 
Schlafgänger aufnahmen. 
Nicht zuletzt wird im Zusammen­
hang einer Darbietung der Wohn­
weisen sichtbar zu machen sein, 
daß im Vergleich zu der relativ 
stabilen, auf Dauer angelegten 
Häuslichkeit wohlbürgerlicher Ord­
nung die Verhältnisse bei den 
unteren Schichten durch einen 
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hohen Grad an Mobilität geprägt 
waren. Die Unsicherheiten des Ar­
beitsplatzes, Veränderungen im 
Einkommen, die Kurzfristigkeit der 
Mietvereinbarungen förderten Er­
scheinungen , die gelegentlich als 
modernes, den Großstädten eigen­
tümliches Nomadenturn bezeichnet 
worden sind. 

Zumeist bleibt es dem Wissen 
des Historikers entzogen , wie die 
jeweils Betroffenen ihre Situationen 
wahrnahmen und meisterten , doch 
ist - um einen Gesichtspunkt her­
auszuheben- zu vermuten, daß der 
Hang, der Ausgestaltung der enge­
ren Wohnsphäre in den Stuben im 
Rahmen des Einkommens beson­
dere Aufmerksamkeit zu widmen , 
einen Ausgleich für die Ungunst der 
Lebenskonditionen darstellten 
konnte. 

An solchen Befunden werden 
innerhalb des Ausstellungsab­
schnittes Versuche einer stärker 
analytisch ausgerichteten Darstel­
lung des Alltagslebens ansetzen. 
Diese wird aus den rekonstruierten 
Wohnensembles Einzelelemente 
herauslösen, um an ihnen wie an 
anderen Gebieten materieller Kul­
tur Aspekte der Bedarfsdeckung, 
der Leitbilder, der Abstufungen im 
Ausstattungswesen, aber auch den 
zeitlichen Wandel der Beschaffen­
heit und Zusammensetzung des 
Hausrates zu behandeln. Unter 
anderem bildete sich nunmehr ein 
ausgedehntes Magazinwesen , des­
sen Angebote unterschiedlichen 
Bedürfnislagen und Einkommens-

verhältnissen Rechnung trug, her­
aus. Zu den handwerklich gearbei­
teten Einzelanfertigungen kamen 
die billigeren Massenprodukte , wie 
es denn eine vollentwickelte Surro­
gattechnik auch den unteren Mittel­
schichten ermöglichte, das eine 
oder andere Einrichtungsstück mit 
den hochgeschätzten historisieren­
den Dekaren in ihre Haushaltungen 
einzubringen. Am anderen Ende 
des vielfältig gefächerten Möbel­
angebots standen dann die grob 
aus Brettern gefügten, nicht selten 
mit einem Lackanstrich überzoge­
nen Kleiderschränke, Anrichten , 
Bettstellen . Ähnlich vollzog sich 
auf dem Gebiete der Kleidung mit 
dem Aufkommen der nach fest­
stehenden Normaltypen erzeugten 
Gewandteilen eine neue Differen­
zierung und mancher Verbraucher, 
der noch um 187D-80 beim Schnei­
der nach Maß arbeiten ließ, war 
rund dreißig Jahre später zum Kun­
den der Konfektionsgeschäfte ge­
worden. Wie das Gebiet der Möbel­
oder der Kleiderausstattung wan­
delten sich auch andere Sektoren 
des Alltagslebens durch die Pro­
duktion und den Konsum neuarti­
ger, dem Industriezeitalter eigene 
Sachgüter. Für den engeren Be­
reich der Haushaltsführung ist dies 
beispielhaft anhand der Ablösung 
der traditionellen Töpferwaren 
durch emaillierte Blechgeschirre 
oder anhand der Ausbreitung elek­
trischer Haushaltsgerätschaften 
veranschaulicht. 
Bernward Deneke 



Theodor Heuss Politik durch Kultur 
Eine Ausstellung des Arbeitskreises selbständiger Kulturinstitute e.V. (ASKI) - 30. 9. bis 18. 11. 1984 

Mit einer Sonderabteilung ''Heuss und das Germanische Nationalmuseum' ' 

Am 1 0. September 1948 wurde der 
württembergische Staatsminister 
a.D. Professor Dr. Theodor Heuss 
einstimmig zum Vorsitzenden des 
Verwaltungsrats des Germani­
schen Nationalmuseums gewählt. 
Das Sitzungsprotokoll berichtet in 
nüchternen Worten , Heuss habe 
die Wahl angenommen mit dem 
Hinweis, " daß er sich der Geschich­
te und Bedeutung des Museums, 
einer großen, notwendigen und 
ehrwürdigen Sache bewußt sei , 
und so empfinde er auch seine Wahl 
als Ehre" . 

Heuss war dem Museum schon 
lange vorher verbunden gewesen. 
1904, als 20-jähriger Student, be­
suchte er es zum ersten Mal. Seit­
dem blieb er " von dem nicht wieder­
holbaren Reiz dieses Hauses . .. im 
Elementaren angerührt", wie er in 
anderem Zusammenhang einmal 
äußerte. Im Frühjahr 1946 begeg­
nete er dem Museum " im Zustand 
seiner Vernichtung" - Direktor 
Troche hatte ihn durch die Ruinen 
geführt, dies in einer Situation, in 
der die Existenz des Museums in 
Frage gestellt war. Heuss hatte sich 
für den Fortbestand entschieden, 
als ihm, dem damaligen Kult­
minister von Baden-Württemberg, 
die Frage vorgelegt wurde, ob das 
Land Baden-Württemberg sich an 
einer Neugestaltung der rechtlichen 
Unterlagen des Museums beteili­
gen wolle . Er habe damals, wie er 
in einem Brief an Adenauer 1951 
schreibt, " die weitere solidarische 
Mitverantwortung des übrigen 
Deutschland für dieses Institut aus­
gesprochen''. 

Wie die Dinge sich fügten : 1948, 
im Jahre der Säkularfeier der Pauls­
kirche wurde Heuss zum Vor­
sitzenden des Verwaltungsrats des 
Museums bestellt, das seine Sinn­
gebung von den Ideen der Pauls­
kirche herleitete, mit denen sich 
auch Heuss identifizierte. 

Daß er 1949, ziemlich genau ein 
Jahr später, zum Bundespräsiden­
ten gewählt würde, konnte man im 
September 1948 freilich noch nicht 
einmal ahnen. Das war eine Stern­
stunde für das Museum. ln der Tat­
sache, daß der höchste Repräsen­
tant des Staates den Vorsitz des 
größten kulturgeschichtlichen Mu­
seums dieses Staates innehatte, 
schien wegen der gegenüber dem 
Bund geradezu ängstlich gehüteten 
Kulturhoheit der Länder offenbar 
soviel politische Brisanz zu liegen, 
daß Heuss sich der Zustimmung 
des Bundeskanzlers versicherte . 
" Um der gesamtdeutschen Be­
deutung willen", habe er dieses 
Ehrenamt beibehalten, das sich in 
seiner " inneren Sinngebung mit 
dem Amt des Bundespräsidenten 
vertrage" . 

Theodor Heussund Ludwig Grote bei der Eröffnung der Ausstellung " Meister um Albrecht Dürer" , 1961 

Die 1 GO-Jahrfeier des Museums 
von 1952 wurde als gesamtdeut­
sches Fest geplant und durchge­
führt . ln der Gedenkrede beschwor 
der Bundespräsident die auf den 
Ideen der Paulskirche fußenden 
politischen und geistigen Grund­
lagen des Museums. Daraus re­
sultierte zwangsläufig eine sehr 
stark betonte nationalpolitische 
Komponente des damals propa­
gierten Museumsprogramms. 

Die Situation nach den 1848/49 
gescheiterten Bemühungen um die 
deutsche Einheit schien nach 1945 
sich zu wiederholen ; so wurde das 
Museum wieder als Symbol der 
kulturellen Einheit der Deutschen, 
als geistiger Ersatz für die fehlende 
politische Einheit apostrophiert, 
dies vor allem auch im Hinblick auf 
die Vertreibung mit dem drohenden 
Verlust der im Osten geschaffenen 
Kulturwerte, was eine Aktualisie­
rung des Museumsprogramms er­
forderlich machte, die zur Einrich­
tung der " Heimatgedenkstätten", 
führte, einer Idee von Ludwig Grate, 
die Heuss auf das lebhafteste be­
grüßte, unter der Voraussetzung, 
daß das ostdeutsche Kulturgut in 
einem tagespolitisch neutralen Zu­
sammenhang präsentiert würde. 
Heuss warnte damals vergeblich. Er 

wollte das Kulturgut nicht getrennt, 
"im Geiste einer Irredenta" behan­
delt sehen, sondern "im Rahmen 
der gesamtdeutschen Dinge". "Ein 
Abgleiten in eine irredentistische 
und chauvinistische Richtung" 
müsse unbedingt vermieden wer­
den. Die Darbietung ostdeutschen 
Kulturgutes in drei Sonderräumen 
hatte massive Vorwürfe aus dem 
Osten zur Folge, das Museum för­
dere "unheilvolle Revanchegelü­
ste"; dies führte schließlich zur Auf­
lösung der Heimatgedenkstätten in 
den 60er Jahren. 

Mit Heuss als Vorsitzendem des 
Verwaltungsrats bekam der Wie­
deraufbau neue Dimensionen. Bei 
der Vorbereitung und Durchführung 
der Jubiläumsfeier 1952 und der 
Lösung zahlreicher musealer Pro­
bleme in den folgenden Jahren 
wurden zum Teil entscheidende 
Hilfen des Bundespräsidenten all­
enthalben wirksam. 

Ein Zuschuß des Bundes für den 
Wiederaufbau in Höhe von DM 
400.000,- , der in Jahresraten von 
je DM 1 00.000,- von 1950 bis 1953 
zur Verfügung gestellt wurde, war 
durch das wiederholte Eingreifen 
des Bundespräsidenten wesentlich 
gefördert worden, wobei Heuss in 
einem Brief an Adenauer u.a. die 



grundsätzliche Frage nach der 
"Stellung des Bundes beim Wieder­
aufbau des im Bombenkrieg zer­
störten Germanischen National­
museums in Nürnberg" erörterte. 
Er verwies dabei auf dessen Be­
deutung ''für das gesamte deutsche 
Bewußtsein" und die daraus er­
wachsende "symbolische Ver­
pflichtung" des Bundes. Ein von 
Heuss initiierter Aufruf für eine 
Jubiläumsspende 1952 mit seiner 
Unterschrift brachte einen über­
wältigenden Erfolg: über 750.000,­
DM wurden gespendet. Nach 1953 
wurde der Wiederaufbau aus Zu­
schüssen des auf Anregung von 
Heuss gegründeten Fördererkrei­
ses der Industrie und Wirtschaft und 
weitere Bundeszuschüsse finan­
ziert. 

Was das Sammlungsprogramm 
betrifft, so präzisiert Heuss seine 
Auffassung in einem Brief an Her­
bert von Bismarck als Vertreter der 
Vertriebenenverbände vom 13. No­
vember 1951 dahin , daß " die Ent­
wicklung der letzten Jahre ... etwas 
zu sehr den Akzent in dem spezi­
fisch Kulturhistorischen gefunden" 
habe. Er halte es für " eine ganz 
ausgezeichnete Idee", daß Grote 

Wechselnden wie des Bleibenden 
inne werden". 

Ende 1953 wird Grote auf die 
Möglichkeit aufmerksam gemacht, 
den Echtemacher Kodex, eine der 
kostbarsten Evangelienhandschrif­
ten der Zeit um 1000 zu erwerben. 
Er war sofort Feuer und Flamme. 
Man spricht auch offen die Erwar­
tung aus, "daß Ihnen (Grote) durch 
Vermittlung des Herrn Vorsitzenden 
unseres Verwaltungsausschusses 
(Heuss) Quellen zur Verfügung ste­
hen werden, die Ihren mutigen Ent­
schluß nicht als allzu kühn erschei­
nen lassen ... ". (Jantzen an Grote 
am 11. Februar 1954). 

Heuss geht bezeichnenderweise 
der Euphorie Grates gegenüber auf 
Distanz. Grote müsse bei seinen 
Operationen darauf verzichten, den 
Bundespräsidenten und seinen 
persönlichen Referenten "stark ein­
zusetzen"; und die Erklärung für 
seine ablehnende Haltung: " Wir 
sind dabei, bei dem Germanischen 
Nationalmuseum den Akzent nicht 
auf die Unika, so wunderbar sie sein 
können , zu legen, sondern auf das 
qualitätvoll Typische des Kulturge­
schichtlichen ". Schließlich kann 
auch Heuss nicht umhin, sich für 

Theodor Heussund Kronprinz Rupprecht von Bayern bei der 1 00-Jahrfeier des GNM 1952 

" wieder auf die allgemeinen Kultur­
dokumente und die geistesge­
schichtlichen Zeugnisse greifen und 
eine Stätte schaffen wolle, wo die 
Zeugnisse der Leistungskraft der 
deutschen Ostgebiete gesammelt 
und in ihrer Typik und Sonderart 
anschaulich gemacht werden". Die 
kunstgeschichtliche Komponente 
des Museumsprogramms bleibt 
auffällig im Hintergrund. "Das Volk 
sollte in den Werken der Altvor­
deren sich selbst erkennen und 
nicht nur in den glanzvollen Lei­
stungen der sogenannten 'hohen 
Kunst', die man gewiß gerne er­
werbe, sich stiften ließ, vor dem Ver­
derb oder beliebigem Verschleiß 
bewahrte, sondern im geringen 
Hausgerät, im Schmuck, im Werk­
zeug wie in den Spielsachen, im 
Liturgischen wie im Profanen , und 
die Betrachter möchten dabei des 

den Ankauf des Kodex zu verwen­
den. Er bittet den Bundesminister 
des lnnern in einem Brief vom 26. 
Januar 1955, sich der Sache per­
sönlich anzunehmen, was schließ­
lich zu einem Bundeszuschuß in 
Höhe von DM 300.000,- führte. 

Im September 1958 wurde der 
erste nach dem Krieg neu gebaute 
Trakt des Museums der Öffentlich­
keit übergeben. Erträgt den Namen 
von Theodor Heuss, dessen Por­
trätkopf, gestaltet von Professor 
Zoltan Szekessy von der Kunst­
akademie Düsseldorf, am Eingang 
aufgestellt wurde, eine Stiftung der 
Regierung von Nordrhein-West­
falen. 

ln seiner Eröffnungsrede nahm 
Heuss Gelegenheit, seinen Anteil 
an der Geschichte des Museums in 
der Nachkriegszeit zu formulieren. 
ln schlichter Form zog er das Fazit, 

er habe sich " nützlich gemacht .. . ". 
"Es wird für mich eine fast senti­
mentale Sache sein zu wissen, daß 
die Leute, wenn sie dorthin gehen, 
denken: Heuss, nun ja, der war mal 
Bundespräsident, der nützlich sein 
konnte. Ein Mensch, der hier zu wir­
ken versuchte. Und ich bin allen 
dankbar, die mir bei dieser Chance 
einer Wirkung die innere Melodie 
mitgegeben haben". 

Das Museum erreichte mit Heuss 
allein schon durch die Tatsache, 
daß der Inhaber des höchsten 
Staatsamtes ein engagierter För­
derer war, größte Publizität. Heuss 
hat dem Museum seine ursprüng­
liche Bedeutung als kultureller und 
geistiger Mittelpunkt der Nation 
wieder gewonnen. Das war ebenso 
ein geistiges, materielles wie ein 
politisches Problem. 

Neben dem Heuss-Bau hat ihm 
das Museum noch ein anderes 
Denkmal gesetzt. 1966 wurde " im 
Andenken an Theodor Heuss" eine 
Medaille gestiftet, die seitdem um 
das Museum verdienten Persön­
lichkeiten verliehen wird, als erstem, 
wie sollte es auch anders sein, an 
Ludwig Grote, den Heuss an das 
Museum gebracht hatte : " Das war 
ein wahrer Glücksfall, daß Grote 
zur Leitung des Wiederaufbaues 
und der neuen Leitung gewonnen 
werden konnte ... " . 

Die Familie hat die Verbunden­
heit von Theodor Heuss mit dem 
Museum weiter gepflegt. So ver­
fügte der Sohn, Dr. Ludwig Heuss, 
die Übergabe der zahlreichen Or­
den und Ehrenzeichen, zumeist in 
höchsten, den Staatsoberhäuptern 
vorbehaltenen Stufen , ferner der 
vielen Ehrendiplome, Dank- und 
Grußadressen von Städten, Univer­
sitäten und Vereinigungen jedwe­
der Art zur dauernden Verwahrung . 

Heuss wirkte allein schon durch 
seine Existenz, seine Persönlich­
keit , vor allem in deren Überhöhung 
durch die von ihm verkörperte 
höchste staatliche Repräsentanz, 
aber ebenso durch vielfältige Akti­
vitäten, wie die in der Ausstellung 
vorgeführten · Dokumente bewei­
sen. Die Aktivitäten für das Ger­
manische Nationalmuseum haben 
einen besonders hohen Stellenwert 
im Rahmen der kulturpolitischen 
Initiativen von Heuss und seines 
Engagements auch für andere kul­
turelle Institutionen, wie sie in der 
Ausstellung anhand von Dokumen­
ten vielfältiger Art deutlich werden. 
Seine Außerungen in Wort und 
Schrift über des Museum gehören 
zu den wesentlichen Aussagen 
über die von Heuss vertretene Kul­
turpolitik. 

Die Übernahme der Ausstellung 
" Politik durch Kultur" und deren 
Erweiterung durch die Abteilung 
"Heuss und das Germanische 
Nationalmuseum" sind ein Zeichen 
unserer unauslöslich geschuldeten 
Dankbarkeit gegenüber dem gro­
ßen Förderer des Museums in den 
schweren Jahren des Wiederauf­
baus. 
Ludwig Veit 
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WINTERPROGRAMM 1984/85 

AUSSTELLUNGEN 
Theodor Heuss 
Politik durch Kultur 

Gerd Knäpper: Keramiken 
Präsenz der Zeitgenossen 8 

Schilderkunst 
Niederländische Malerei 1933-1983 
ln Zusammenarbeit mit dem Stedelijk Museum, Amsterdam 

Alte Kinderbücher 
Stiftung aus einer Privatsammlung 

Thermae Maiares 
Das Römerbad von Weißenburg i.B. 

Meisterwerke des 20. Jahrhunderts 
aus der Sammlung Thyssen-Bornemisza 

VORTRAGE 

30. September 1984 
bis 

18. November 1984 

7. Oktober 1984 
bis 

25. November 1984 

14. Oktober 1984 
bis 

25. November 1984 

25. November 1984 
bis 

24. Februar 1985 

1. Dezember 1984 
bis 

3. März 1985 

29.Januar1985 
bis 

24. März 1985 

ARBEITERBEWEGUNG ZWISCHEN REVOLUTION UND REFORMISMUS 
Zur Ausstellung 1985 "Leben und Arbeiten im lndustriezeitalter", 

veranstaltet in Zusammenarbeit mit der IG Metall Nürnberg 

Donnerstag, 15. November 1984 
Prof. Dr. Michael Stürmer, 
Universität Erlangen 

Arbeit und soziale Sicherheit in All­
europa 

Donnerstag, 22. November 1984 
Prof. Dr. Hans- Ulrich Thamer, 
Universität Münster 

Von der Zunft zur Arbeiterbewe­
gung 

Donnerstag, 29. November 1984 
Dr. Klaus Tenfelde, 
Universität München 

Sozialdemokratie und Gewerk­
schaften. Die deutsche Arbeiter­
bewegung in den Jahren 1868 
und 1869 

Der Eintritt beträgt jeweils 4.- DM, 
für Mitglieder des Germanischen 

Donnerstag, 6. Dezember 1984 
Prof. Dr. Klaus Schönhoven, 
Universität Mannheim 

Aufstieg einer Massenbewegung. 
Zur Entwicklung der deutschen 
Gewerkschaften im Kaiserreich 

Donnerstag, 13. Dezember 1984 
Dr. Peter Scherer, 
IG Metall, Frankfurt a. M. 

Der deutsche Metallarbeiter­
Verband und die Weltwirtschafts­
krise 1929-32 

Dr. Heinz Bierbaum, 
IG Metall, Frankfurt a.M. 

Gewerkschaftspolitik in der Krise. 
Die Herausforderungen der 
1980er Jahre 

Nationalmuseums, der Gewerk­
schaft sowie Studenten 2.- DM. 

Donnerstag, 20. Dezember 1984 
Dr. I/se Fischer 
Archiv der sozialen 
Demokratie, Bann 

Die bayerische Sozialdemokratie 
1890-1914. 
Reformistische Politik und 
innerparteiliche Deskussion 

Sämtliche Vorträge beginnen um 
20.00 Uhr im Vortragssaal des 
Germanischen Nationalmuseums. 
Eingang Kornmarkt 1. 

Karten im Vorverkauf an der Ein­
trittskasse des Germanischen 
Nationalmuseums oder durch 
telefonische Vorbestellung unter 
20 39 71. Abendkasse ab 19.30. 
Vorbestellte Karten müssen bis 
jeweils 19.45 Uhr abgeholt sein. 

Abonnement 20.- DM, 
für Mitglieder 1 0.- DM. 



MUSICA ANTIQUA 
Konzerte in Verbindung mit dem Studio Nürnberg des Bayerischen Rundfunks 

Mittwoch, 7. November 1984 Mittwoch, 20. Februar 1985 Karten im Vorverkauf und Abon-
Musicalische Compagney, Berlin Hopkinson Smith, Basel nements an der Eintrittskasse des 

Spielmusik der Monteverdi-Zeit Lautenmusik von Bach und Weiß Germanischen Nationalmuseums 
oder durch telefonische Vorbe-
stellung unter 20 39 71. Abend-

Mittwoch, 28. November 1984 Mittwoch, 6. März 1985 kasse ab 19.00 Uhr. Vorbestellte 
Richard Burnett, Peter Thalheimer, Nürnberg Karten müssen bis jeweils 
Finchcocks!England Klingende Geschichte der Quer-

19.30 Uhr abgeholt sein, Abonne-

Romantische Klaviermusik flöte 
ments nach Möglichkeit bis zum 
6. November 1984. 

Mittwoch, 12. Dezember 1984 Mittwoch, 24. April1985 Eintrittspreise für ein Konzert: 

Sigiswald und Wieland Kuijken, Ensemble Martin, Bad Hornburg 15.- DM (Mitglieder des Germani-

AsselBelgien Musik mit Viola d'amore und 
sehen Nationalmuseums 
12.00 DM) und 12.00 DM 

Musik für zwei Viole da gamba Baryton (Mitglieder 9.50 DM). 
Schüler und Studenten 4.- DM. 

Mittwoch, 9. Januar 1985 Die Konzerte am 28. November 
Abonnements für alle sieben Robert Hilf, Boston Mass. 1984 und am 9. Januar 1985 

finden im Vortragssaal statt, alle Konzerte: 
Cembalomusik von Bach, Händel 

übrigen in der Kartäuserkirche. 90.- DM Mitglieder 72.- DM) und 
und Scarlatti 

Anfang jeweils 20.00 Uhr. 72.- DM (Mitglieder 57.- DM). 

Eingang: Kornmarkt 1. 

SONNTAGS- UND ABENDFüHRUNGEN 
Die Sonntagsführungen beginnen jeweils um 11 .00 Uhr, die Wiederholungen am darauffolgenden Donnerstag um 

20.00 Uhr. Die Teilnahme ist kostenlos. 

4. 11. 1984·8. 11.1984 28. 12. 1984·3. 1.1985 17.2. 1985·21.2.1985 
Dr. Günther Bräutigam Dr. Leonie von Wilckens Dr. Rainer Schach 
Kunst der Dürerzeit Mode und Schmuck auf Gemälden Der deutsche Kupferstich vor 

des späten Mittelalters Dürer 

11. 11. 1984·15. 11.1984 
Dr. Claus Pese 6. 1. 1985 . 10. 1. 1985 24.2. 1985·28.2. 1985 
Humor und Ironie im Werk Dr. Ursula Mende Dr. Rainer Kahsnitz 
Karl Spitzwegs Die Reichskleinodien in Nürnberg Nachmittelalterliche Glasmalerei: 

Kabinettscheiben des 16./17. 

18. 11. 1984·22. 11.1984 13. 1. 1985. 17. 1. 1985 
Jahrhunderts 

Dr. Wilfried Menghin Dr. Klaus Pechstein 
Alamannische Funde Deutsche Goldschmiedekunst 3.3. 1985·7.3. 1985 

der Renaissance Dr. Thomas Brachert 

25. 11. 1984·29. 11.1984 Die Restaurierungswerkstatt 

Dr. Elisabeth Rücker 20. 1. 1985·24. 1.1985 
Alte Kinderbücher. Stiftung Dr. Kurt Löcher 10. 3. 1985. 14. 3. 1985 
einer Privatsammlung Ausgefallene Themen auf Gemäl- Dr. Dieter Krickeberg 

den des 16.-18. Jahrhunderts Instrumente in "Volks"- und 

2. 12. 1984·6. 12.1984 "Kunstmusik": Übergänge 

Dr. Johannes Willers 27. 1. 1985·31. 1.1985 
Peter Henlein und die Nürnberger Dr. Anna-Maria Kesting 17.3. 1985·21.3. 1985 
Feinmechanik seiner Zeit Bildnisse im 19. Jahrhundert Dr. Axel Janeck 

Reproduktionsgraphik nach 

9. 12. 1984· 13. 12.1984 3.2. 1985·7.2. 1985 Claude Lorrain 

Dr. Hermann Maue Dr. Susanne Thesing 
Die Weihnachtsgeschichte Meisterwerke des 20. Jahrhun- 24.3. 1985·28.3. 1985 

derts aus der Sammlung Dr. Eduard lsphording 

16. 12. 1984·20. 12.1984 Thyssen-Bornemisza Das kluge Alphabet: Konsersa-

Dr. Gesine Stalling tions-Lexica und Encyclopädien 

Zur Gotikrezeption bei C. D. 10. 2. 1985. 14. 2. 1985 
Friedrich und anderen Malern Dr. Berward Deneke 31.3. 1985·4.4. 1985 
des frühen 19. Jahrhunderts Volkstümliche Keramik: Dr. Klaus J. Dorsch 

Techniken, Formen, Dekore Albrecht Dürer als Maler 
I 

I 

I 
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